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IT. Die Tieflandsfauna.

Horizontale Derbreitung der Thierwelt.

zz] icca 178.000 Quadratkilometer Bodenfläche entfallen in unferem Vater-

> Mi lande auf das Flachland gegen 446.009 Quadratkilometer gebirgigen

Zerraing, weitaus der größte Theil desfelben präfentixtfich al3 Tiefland

und nım wenige Landftriche find eigentliche Hochebenen im Sinne der

= | Geographen; doch finden fich vermittelnde Übergänge zwilchen beiden,

oft Faum merklich, nur wenig beachtet, gleichwohl von größter Bedeutung fir die

Entwielung einer abweichenden Thier- und Pflanzenwelt. Dex verjchiedenartige Charakter

der Ebenen der öfterreichifch-ungarischen Monarchie, welcher in Kürze bereits in der

Einleitung befprochen wurde, die vorwiegende Erftredtung derjelben längs des Hauptftromes

und defjen vornehmlichjten Seitenadern, ferner unfer Antheil am farmatifchen Tieflande

im nordöftlichen, am lombardifch-venetianifchen Tieflande im firdlichen Gebiete der

Monarchie bedingen den jeltenen Neichthum unferer Fauna, vor Allen das Zufammen-

treffen zum Theil vecht heterogener fremdländifcher Elemente in derfelben.

 

Die Säugethiere der Ebene.

Was zunächt die Slatterthiere betrifft, jo dürfen circa zwanzig Arten derfelben als

Bewohner unjerer Ebenen und der angrenzenden niederen Hligelvegion bezeichnet werden;

hierbei muß aber bemerkt werden, daß nur wenige auf das Flachland bejchränkt erfcheinen;

mehrere Artentreten periodijche Wanderungen vom Gebirge in die Ebene oder umgefehrt,

jelbft von nördlichen nach tiefer im Süden gelegenen Gebieten an, wie dies von

der nordiichen ledermaus (Vesperugo Nilsonii), der Teichfledermaus (Vespertilio

dasyeneme) und noch anderen befannt wurde. Ehe diefe, Leider jehr fehivierig zu ver-

folgenden Wanderungen genauer erforfcht find, werden wir über die wirkliche geographifche

Verbreitung der Fledermäufe auch fein zutreffendes Bild gewinnen. Außer der großen und

Kleinen Hufeifennafe, der Langohrfledermaus, der großen Spedmaus, der fpätfliegenden

Fledermaus und anderen weitverbreiteten Arten haben wir in unferer Monarchie

mehrere intereffante jüdliche Arten zu vegiftriren, e& find Rhinolophus elivosus,

die jpibfammige Hufeifennafe (Mähren, Sidungarn, [Baranya, Banat], Südtirol [Garda-
jee], Sftvien, Dalmatien), Rhinolophus euryale, die rumdfanmige Hufeifennafe

(Sidungarn [auch am rechten Donan-Ufer bei Budapeft], Kroatien, Gardafee, Trieft und

jüdlicher), ferner die Langflügelige Fledermaus Miniopterus Schreibersii (Niederöfterreich,

Banat, Baranya, Siebenbürgen, Bufowina, Sidtirol, Iftrien, Dalmatien) und die weiß-

vandige Fledermaus Vesperugo Kuhlii (von Sidtirol bis Kroatien, Banat einerfeits,
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Dalmatien anderjeits). Nördliche Arten unferer Fauna außer der oben erwähnten
Vesperugo Nilsonii, deren Vorkommen mindefteng „etwas fpärlich“ genannt werden muß,
wären: die großöhrige Fledermaus Vespertilio Bechsteinii (Mähren, Niederöjterreich,
Ungarn, Galizien), die gefranjete Fledermaus Vespertilio Nattereri (Nordtirol, Böhmen,
Mähren, Niederöfterreih, Ungarn, Galizien). Wenig ift noch über das Vorkommen
der gewimperten Fledermaus (Vespertilio eiliatus) in unferem Faunengebiete befannt
geworden; angeblich fand man fie in Niederöfterreich und in Dalmatien, beftimmt in
mährifchen Grotten. Sehr intereffant ift der nunmehr erbrachte Nachweis, daß die
nördlichere Bartfledermaus Vespertilio mystaeinus außer in Böhmen, Öalizien, der
Bufowina, Mähren, Niederöfterreich, Ungarn auch in Kroatien und Dalmatien vorfommt.
Die langfüßige Fledermaus, Vespertilio Capaeinii fand fi in Tirol, Mähren, Sid-
ungarn, Banat, jowie Kroatien und Dalmatien und die bei ung feltene Teichfledermaus
(Vespertilio dasyeneme), eine für die Ebene charakteriftiiche Art, in Mähren, in
Südungarn (Baranya, Banat). Außerordentlichen Reichtyum an Individuen entfalten Die
Sledermäufe im füblichen Ungarn und in Syrmien; jo umfchwärmen fie im Frühjahr,
dann namentlich Ende Auguft und September in größter Zahl nicht mur die Alleen und
Wohnhäufer, jondern (wie Vespertilio dasyeneme und andere) die jeichteren Nohrplatten
und Sümpfe in eifriger Infectenjagd begriffen; auch Land- und Niedwälder bergen in
ihren alten hohlen Baumkolofjen Dugende und aber Dusende diefer nüßlichen Gejchöpfe.

Unter den zehn Arten infectenfreffender Säuger wären mr zwei typijch fünliche Formen
nambaft zu machen: der jogenannte Blindmaulwurf (Talpa coeca) in Dalmatien, angeblich
im Rheinthale, und die mittelländifche Spigmaus (Croeidura suaveolens) in Iftrien und
Dalmatien.

Bon den dometicirten Carnivoren und dem neuerdings zur „Art“ erhobenen
Srettchen (Mustela furo) abgejehen, erübrigen nach Abzug der zur Gebirgsfauna gerechneten
Arten (Bär und Luchs) 13 Naubthierjpecies der Ebene und Hügelvegion. Zwei Arten
gehören von diefen dem Dften Europas an, eine dem Süden; unter den erjteren war die
Sumpfotter, der „Nörz“ (Foetorius lutreola s. Mustela lutreola) früher weiter nad)
Weiten hin verbreitet als fein Heimatsgenofje der Tiger-Iltig (Foetorius sarmaticus), der
ion 1840 als jehr jeltener Bewohner der Bukowina aufgeführt wurde; der Nörz fand
Ni) in Schlefien, den Nordfarpathen, in Böhmen und Mähren; in der Bufowina, in
Siebenbirgen und bejonders in Oberungarn wird er auch heute noch, und zwar nicht
jelten beobachtet. Die füdliche Raubthierjpecies, der Schafal (Canis aureus), als dejjen
Norögrenze bisher Dalmatien (namentlich die Injel Curzola) angejehen wınde, ift neuer-
dings für das ungarische Tiefland nachgewiefen worden. Das erite Belegitüd wurde am
7. November 1879 in einem Niedivalde der ımteren Drau (bei Ejjegg) erlegt und von
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Seiner faiferlichen Hoheit dem durchlauchtigften Kronprinzen Erzherzog Rudolf als echter
Schafal, übereinftimmend mit dem der Balkanhalbinfel, dem von Syrien und Baläftina
erfannt; ein zweites gleichzeitig und an derjelben Localität beobachtetes Exemplar entfam
leider. Das zweite Belegftii wınde am 17. Jänner 1882 im Heveser Comitate (Debröer
Revier) erbeutet und an das föniglich ungarifche Nationafmufeum in Budapeft abgegeben.
Seitdem wurde durch eingehende Nachforschungen ziemlich ficher eriwiejfen, daß unter
anderen in Syrmien der Schafal al? „Rohrwolf“ befannt jet und wiederholt exrlegt werde.

Über ein ausgedehntes Gebiet verbreitet fich auch heutigen Tages noch der Wolf;
vom döftlichen Kärnten an ift er duch ganz Strain, Südfteiermark, Kroatien, Slavonien,
Bosnien, jeltener im füdlichen, häufiger im öftlichen und nordöftlichen Ungarn, in Sieben-
bürgen, Galizien und der Bufowina eine ftellen- und zeitweife jehr häufige, ja gemeine
Erjeheinung. In Böhmen wurde der legte Wolf im Jahre 1850 bei Leitomifchl erbeutet;
ab und zu wird noch ein Exemplar in Niederöfterreich erlegt, wofelbjt ex friiher im
Lilienfelder Gebiete, am Ötfcher und Schneeberge befonders zu Haufe war.

Von dem hypothetifchen Canis lupus minor (auch als Rohrwolf bekannt) abgefehen,
hätten wir noch den allerort3 vorkommenden, in mehrfachen Farbenvarietäten auftretenden
gemeinen Fuchs als drittes hundeartiges Raubthier zu erwähnen. Allenthalben, doch in
velativ bejcheidener Individuenanzahl ift der Dachs anzutreffen; wo territorielfe Berhältniffe
e3 ihm gejtatten, twie in den Urwäldern des fhlichen Ungarns, legt er fich außer feinem
umfänglichen Hauptbaue einen proviforifchen Sommerbau von geringerer Tiefe im
eultivirten Felde an. Bemerkenswerthe Verfchiedenheiten in der Färbung alpiner Dachfe
und jener de3 Tieflandes find nicht befannt geworden. Haus- und Edelmarder, Jltis,
Hermelin und Wiefel bieten mit Ausnahme einiger Iocaler biologischer Eigenheiten fein
bejonderes Interefje; ihre Verbreitung dehnt fich auf Jämmtliche Kronländer aus, auf die
Waldungen der Ebene und des Gebirges; mehrfach wurde eine Verninderung des Haus-
marders conftatirt (Böhmen, Tirol, Südungarn).

Bejchränkt fich, wie wir jchon jahen, das fparfame Vorkommen des Luchjes auf
einige wenige Gebirgsterraing des Südens und Nordoftens der Monarchie, jo findet
fich der zweite Vertreter der Fagenartigen Säuger, die Wildfage (Catus ferus), jowohl
im Gebirge wie im Flachlande vor, in ausgedehnten Eichen- und Buchenwaldungen, in den
Weiden und Pappelbeftänden der inundirten Auwälder und im Dieficht des Röhrichts.
sn Böhmen jcheint die Wildfage, wie bereits erwähnt, ausgerottet zu jein und nur
vereinzelt wird fie in Niederöfterreich angetroffen, häufiger ift fie im jüdlichen Alpengebiete
(von Tirol bis Strain und Südfteiermark) und in den Karpathen; allenthalben bewohnt
fie Strvatien und Stavonien, Bosnien und in großer Zahl die Niede der mittleren Donau.
Merkwürdig und erft in jüngfter Zeit genauer beachtet ift die Berfürbung der Wildfage
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zum Zwede der Anpafjung an ihren Aufenthaltsort; diefelbe wird allerdings nur in

Gebieten bemerffich, in denen fie als häufiges Standwild auftritt. Daß fi die Wildfage

mit der Hauskage fruchtbar Erenzt, ift zweifellos; Wildfagen mit weißen Pfoten oder

überhaupt weiß und grau geflecte Exemplare find feine große Seltenheit in den Infel-

hochwäldern der Umgebung des Drau-Eds, gleichwohl werden folche Baftarde nicht Leicht

verwechjelt werden können mit verwilderten Hausfagen. Die Wildfabe verfteht e3 befjer

als der Fuchs, fich zur Zeit der furchtbaren Frühjahrsüberjhwenmungen an der unteren

Donau jchadlos zu halten, ihr Nevier zu behaupten. Ein alter Baumfindet fih bald, an

Wafjerratten, Fröfehen und Schneden mangelt e8 faum und im Nothfalle wechjelt fie

als geübte Schwimmerin ihr Kuftiges Afyl. Ihre Gefährlichkeit für den Menjchen wide

meift jehr übertrieben dargeftellt,

Die Hauptbevölferung der Steppe refrutirt fi auch in unjerer Fauna aus der

artenveichen Ordnung der Nager; jede in Europa vertretene Gruppe ftellt ihr Contingent

mit wenn auch nicht eigenthümlichen, jo doch theilweife charakteriftichen Zormen. Gleich die

erite Familie der fogenannten myomorphen Nagethiere führt uns einen höchit typijchen Ber-

treter der füdungarifchen Ebene in der „Blindmaus“ (Spalax typhlus)* vor. Der „Földi

kutya“, auch „Hereez* vom Bolfe genannt, lebt nad) Art unferes Maulwurfes unter

indifch, felten oberixdifch „bejonders in dem leichten Loderen Boden der Niederungen des

ALL“ zwifchen Donau und Theiß, in den Comitaten Belt, Heves, Beles, Bars, Torontäl,

er ift auch Häufig im „Szaboleser Comitate, jeltener im weftlichen Ungarn, aber bis

Ödenburg verbreitet”. In Siebenbürgen fommt er von Klaufenburg bis Hermannftadt

im ganzen Hügellande der Mezöjeg, zwijchen dem Szamos und Maros, am meijten bei

Mezö-Madaras, aber nirgends in größerer Anzahl vor.

Die Familie dev Wühlmäufe ift in der Niederung durch fünf Arten repräfentirt,

unter denen die fanniftifch intereffante, äußerft feltene, bi8 dahin nur bei Braumjchweig

und in den unteren Rheingegenden aufgefundene „braune Feldmaug“ (Arvicola campestris)

aus Niederöfterreich 1866 in der Umgebung von Gloggnig befannt wırde. Ebenjo wurde

zuerst zu Wilhelmsburg (1867) in Niederöfterreich die furzöhrige Erdmauz (Arvicola

subterraneus) entdedt, die fich jpäter in der Umgebung von Wien (Dornbad), Hainbadh)

nachweijen Kieß. Seither wurde fie noch bei Budapeft und in der Umgebung des Bodenjees

vorgefunden. Die drei Übrigen Arten: Waldwihl- oder Nöthelmaus (Arv. glareolus),

Wafferratte oder Scherrmaus Paludicola amphibius), jowie die gemeine Feldmauz

(Arv. arvalis) befiht jedes Kronland, doch bleibt die erftgenannte Art an vielen Localitäten

eine jeltenere, mr ausnahmsweife in großer Individuenanzahl auftretende Form; um jo

verheerender erfcheinen die beiden Leßteren, wie eine Simdflut überjchwennmen fie zu vielen

* Ein Eremplar wurde bei Ezernowiß gefunden; für Galizien ift die Art fraglich.
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Taufenden oft plößlich auftretend die meilenweiten Ofonomie- umd Forftdiftriete Trans-

leithaniens, um nach entjprechender Devaftation der betroffenen Gebiete („Mäufefraß“

der Forjtwirthe) ebenjo plöglich auf zum Theil unerklärte Weife wieder zu verjchwinden.

Die Familie der Mäufe (im engeren Sinne) macht uns in Ungarn mit einer dem

DOften Europas und dem nördlichen Ajien angehörigen, für unjere Fauna jehr intereffanten

Art, mit der Streifenmaus (Sminthus vagus) befannt, deren Verbreitung und Lebens-

verhältnifje leider noch wenig befannt find. Das ungarijche Nationalmujeum in Budapeft

bejißt jech8 vaterländifche Exemplare, von denen fünf aus den Puszten Felsd und

Alss-Besnyd im Stuhlweißenburger Comitate und eines aus Oravfa im Arvder Comitate

ftammen. An dem zulegt genannten Fundorte bewohnt interefjanterweije die allgemein als

eine Flachlandforın angejehene Streifenmaus die jonnigen Berglehnen in einer Seehöhe

von 900 bis 1.200 Meter. Weiter wäre des Vorfommeng einer von Nordmann in der

Krim entdedten Maus (Mus Nordmanni Keys.) in der Nähe von Wien (Neumwaldegg)

zu gedenken, von den übrigen jechs Arten fehlt eine, die Brandmaus, im Alpengebiete

vollftändig, jedoch ift fie in den tieferen Thälern der Starpathen ziemlich häufig; eine

zweite, Die echte Hausratte (Mus rattus), ift im nördlichen Gebiete fajt ausgerottet, wird

aber von Niederöfterreich an füdwärts zum Theil gar nicht jo jelten (Steiermark), jeltener

in Tirol, relativ häufig in manchen Gebieten des jüdöftlichen Theiles der Monarchie immer

noch beobachtet. In den fruchtbaren Ebenen Böhmens, Niederöfterreichs und Ungarns,

auch in Siebenbürgen, in der Bufowina 2c. findet fich faft allenthalben der Hamfter

(Cricetus frumentarius) vor, In manchen Jahren tritt er in großen Mafjen auf

(„Hamfterjahre”) und bemerkte man dann, jpeciell in der jüdlichen Baranya, ein auffallend

häufigeres Borfommen des gemeinen Jltis (Foetorius putorius).

Die Gruppe der jeinromorphen Nager muß mit einer nahezu hijtorifch gewordenen

Art: dem Biber (Castor fiber) eröffnet werden. Schon anfangs der Vierziger-Jahre war

der Biber in den Saveniederungen eine Rarität und Leicht ließen fich die jeit jener Zeit

im Donaugebiete erlegten Biber chronologifch geordnet vorführen. An der Grenze von

Niederöfterreich wurden 1866 in den Schwarzenberg’jchen Forjten bei Wittingau mehrere

lebende Biber gefangen und noch 1856 fonnte ein Exemplar unterhalb Bregburg beobachtet

werden. Notizen jüngeren Datums über freilebende Biber an der Donau jelbit find

ung Leider nicht befannt geworden, um jo interefjanter ift der neuerdings erbrachte Nachweis

de3 vereinzelten Vorfommens von Bibern in Bosnien; fie finden fich dort noch in der

Ulrina, einem Nebenflüßchen der Save, vor.

Bon den „Schläfern“ (Myoxidae) ift zunächt der öftlihe Baumjchläfer (Myoxus

dryas) fauniftich interefjant, der fich bisher in Niederöfterreih, Mähren, Schlefien und

Ungarn (dajelbjt bi3 1.000 Meter Seehöhe), aber nirgends häufig vorfand; die Hajelmaus
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(M. avellanarius) und der eigentliche Siebenjchläfer „Bil“ (M. glis) verbreiten fich iiber

die gefammte Monarchie im ebenen und gebivgigen Terrain, doch wird erjtere nur

ausnahmsweife in beträchtlicherer Individuenanzahl angetroffen, während der leßtere

namentlich in Krain, in Südungarn, aud) in Böhmen 2c. eine jehr gewöhnliche Erjcheinung

bildet. Der durchichnittlich jeltene Gartenfchläfer endlich (M. quereinus) foll in Nieder-

öfterreich ganz fehlen, wiewohl er in Böhmen, im ganzen Alpengebiete, in Ungarn,

Siebenbürgen, in der Bufowina und in Galizien beobachtet werden Eonnte.

Wie bereits erwähnt wurde, ift das Vorfommen des polmifchen Murmelthieres

(Aretomys bobae) in ımferem Baterlande Höchit fraglich.

Nächft verwandt den Miurmelthieren, von einigen Forjchern generifch von jenen

gar nicht abgetrennt, find die fir unfere Steppen höcht harakteriftiichen Biejelmänfe,

„Biejel“, „Exdzeifel“, deren wir zwei als jpecifiich verfchiedene Formen neuerdings iwieder

anerkannte Vertreter in unferer Fauna befigen: der eine, das jogenannte PVertziejel

(Spermophilus guttatus) jheint auf Galizien bejchränkt zu fein und dafelbjt die weitaus

häufigere Art, den Spermophilus eitillus, der dort fehlen joll, zu erjegen. Zeßterer findet

fich im mittleren Böhmen, in Mähren, Schleften, häufig in Piederöfterreich, einem Theile

Oberöfterreichs, in Oberungarn, nördlich vom Neufiedlerfee, auf dem jogenannten Haide-

boden und donauabwärts, feltener in der Baranya, fehr häufig in den Theißniederungen,

endlich in Siebenbürgen; in Bosnien fehlt er.

Das gemeine Eichhörnchen (Seiurus vulgaris) kommt zwar in mehrfachen und

zwei conjtanten Farbenvarietäten (im rothbraumen und [chwarzen Seleide) in der ganzen

Monarchie in gebivgigen und ebenen Nadel- und Laubholzwäldern vor, fehlt jedoch

merfwirdigerweife in manchen Gegenden, die ihn die bejten Eriftenzbedingungen böten,

ohne nachweisliche Urfache faft vollftändig. In der jüdlichen Baranya 3. B. wurde e8 nur

in den Anväldern der Drau beobachtet, nie in den ausgedehnten Urwäldern der Donau,

zugleich wide conftatirt, daß die dort häufigere fchtwarze Varietät, auch von Slavonien

herüberfommend, den breiten Draufluß ducchjchreinmt.

Die Leporiden endlich find in der Ebene durch den gemeinen, auch in weißer Abart,

feftener in bläuficher und fehwärzlicher, wie in Böhmen, vorkommenden Feldhajen und

das Kaninchen vepräfentirt, welches „verwildert“ in Böhmen und namentlich in Nieder- -

öfterreich (Umgebung ‚von Wien) lebt. Da das Kaninchen auch im Nußdorfer Löhe

gefunden wurde und zur Bronzezeit in Mähren vorfam, jo liegt die Annahme nahe, dab

e3 urjprünglich wild bei ung fich vorfand.

Bon paarzehigen Hufthieren fämen nach Ausschluß der fir Die Gebirgsfauna

harakteriftifchen Formen zunächit das Wildichwein, das Noth- und Rehwild in Betracht.

Das echte das heißt „unvermifchte“ Wildfchwein findet fich heutigen Tages nun mehr in
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einem Theile der Karpathen, (Zemplin, Ung, Beregh, in der Marmaros, in Siebenbürgen)

und häufig in Bosnien, von dem aus Slavonien und Südungarn ab und zu verforgt

werden dirften, denn die in den zwei lebtgenannten Ländern vorfommenden Wildfchweine

find wohl zumeist Wild- und Hausfchweinbaftarde. In den großartigen Simpfen, Mooren

und Riedwäldern leben fast jahraus jahrein in halbwilden Zuftande, allen Unbilden von

Wind und Wetter ausgejebt, zahme Schweine unter der zweifelhaften Obforge einiger

nach Trapperart in Rohrzelten campirenden Hirten. Wilde Keuler pflegen fich mit

Vorliebe folchen Herden anzufchließen und zur Erzeugung von Mifchlingen Veranlaffung

zu geben. &8 ift auch eine beliebte Jagdmethode, die zahmen Zichtinnen anzırloeen

(fie folgen in der Negel dem Locrufe und dem vorgeworfenen Leeferbiffen) und ruhig

abzumarten, 6i8 der mißtrauische Keufer al3 lebter des Audels fchußgerecht aus der

Dieung tritt.

Über die dermalige Verbreitung des Edel-, Hoch- oder Rothwildes, das in allen

eultivieten Ländern, in denen die Sagdichubgefege nicht blos auf dem Papiere ftehen, eifrig

gehegt wird, Yäßt fih in Kinze faum ein zutreffendes Bild geben. Zunächft wäre

bemerfenswerth, daß e8 dort überhaupt gar nicht vorkommt, wo man es „wild“ wohl

zunächjt vermuthen follte — in Bosnien und der Hercegovina. Im Jahre 1879 wurde

gelegentlich eines Hochwafjers bei Drepolje (Sandsaf Novibazar) ein jchrwimmender

Hirjeh beobachtet und vor circa 20 Jahren ein Hirich im Bezirke Nogatica erlegt; diefer

leßtere foll aber aus einem Thiergarten in Belgrad entfommenfein und die Drina bei Zepa

üiberfchwommen haben. Über das benachbarte Syrmien, beziehungsweife die Frusfa Gora

bemerkte bereit8 im Jahre 1843 ein ausgezeichneter Faunift: „Hirjche und Nehe gehören

außerhalb der magnatijchen Iagddiftriete zu den Seltenheiten;* wenn fich degungeachtet

dermalen nach Verlauf von 43 Jahren zahlveiches gutes Hochwild ebendort vorfindet, jo

ist dies mm den hervorragenden Bemühungen der beiden Herren Grafen Dito und Nudolf

Chotek zu danken, die gewiß nur wenig vorgefunden haben. Beffer find die urjprünglichen

Berhältniffe im Ervatischen Hochlande, einzig in ihrer Art aber in der Umgebung des

benachbarten Drau-Edes, welches in jeinen unvergleichlichen Urwaldsforften wahrjcheinlich

da3 hervorragendfte Hochwild Mitteleuropas birgt. Hier in den wilden, von NRohr- und

Sumpfplatten durchzogenen Niedurwäldern concentrirt fich das Gejchlecht „der Urhirjche

der SJebtzeit“ mächtig im Wildpret, einzig in feiner gewaltigen, ebenmäßig jchönen Geweih-

bildung. Wie alte Enorrige Eichenäfte entwiceln fi Stangen bis zu 32 Centimeter

Umfang ober der Nofe; Geweihgewichte bis zu 11'/, Kilogramm wurden innerhalb der

legten 14 Jahre conftatirt und Hirfche geftrectt von reichlich über 300 Kilogramm Feift-

gewicht. Zwvanzigender find feine nennenswerthe Seltenheit, doch entjcheidet und imponirt

hier vor Allem die capitale Entwicklung des Hochwildes überhaupt, die an den in Ungarns
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Vorzeit lebenden Cervus megaceros gemahnt! — Wird die veiche und mannicaltige

fung, der Wechjel in der Bechaffenheit des meilenweit ausgedehnten Terrains einetheils

zum Schlüffel, wie fi gerade hier jo ausgezeichnetes Hochwild erhalten fonnte, » Darf

man nicht vergefien, welch furchtbaren Elementarereigniffen dasjelbe gerade in yiejem

Inundationsgebiete ausgejebt ift. Nebft der verheerenden Wirkung der Hochwäfle, Den

Gefahren während der „Eisperiode” macht fich als jchlimmfte Zeit das VBorfrühjgr mit

feinen oft granenhaften Rohrbränden (Niedbränden) geltend. Namentlich „in Sahırı mit

hohen Wafjerftänden wird das Rohr frumm und unmügbar, da3 Öras, welches üpig bis

zu mehr als Meterhöhe wächit, Fanweder durch Viehweide noch durch Mähen enußt

werden, und wenn das Waffer dann abfällt, jo bleibt eine nach Hunderttaujendn von

Metercentnern zählende wirre Nohr- und Grasmaffe zuriick, welche im Frühjabe zur

Beit der teoefenen Winde und bei etwas jpät eintretendem Hochwafjer zu den fürchter.ch ften

Bränden das Materiale liefert”. In jochen Zeiten der Noth bricht das Hohmtd oft

mitten durch das Flammenmeer, Wildfehweine, Füchfe und Dachje mit abgebrannte Decke

werden erlegt und Scenen herbeigeführt, wie fie nur ein Savamnenbrand ähm im

Gefolge haben Fan.

Sehr jchön foll auch der Hochwildftand im nordöftlichen Gebiete dev Karhthen,

ferner in den galizisehen und bufowinijchen Forften fein und fich namentlich Durch

ausgezeichnete Geweihbildung bemerflich machen. — Mit einem ganz anderen Miftabe

muß das it cisleithanischen Thiergärten und Nevieren gehegte Gebivgs-Rothwild bentheilt

werden, das ung in feiner Urfprünglichkeit faum mehr bekannt, ungleich jehwäger im

Wildpret, von Heinerer Statur ift und in feiner Geweihbildung qualitativ und quatitativ

weit hinter dem Aumwilde zurücteht. — Ähnliche Unterfchiede zeigen fich auch in tem bei

weiten häufigeren, jogar in Bosnien gut vepräfentirten Rehwilde; diefem jcheinen übehaupt

etwas höhere Lagen im Allgemeinen beffer zu conveniren; fo ift beifptelsweile das Teh im

Drauriede anfehnlicher als jenes der Donauriede, befjer wie erfteres das der Frusfe Gora.

Mit Ausnahme von Tirol und einem Theile Käuntens ift der Nehwildftand in den

meiften Kronländern der Monarchie noch ein verhältnigmäßig recht anfehnlicher.

Die Dögel des Tieflandes.

Treten in der Hochgebivgswelt, wie zu erwarten, Sumpf- und Wafjervögel völlig

in den Hintergeumd, fo ift diefen eine der hervorragendften Rollen im Thierleben des

Flachlandes, der Niederungen unferes Flußfyitens bejchteden. Ein befannter deutjcher

Ornithologe verglich vor Jahren die Vogelwelt des jüdlichen gejegneten Ungarns nad)

numerifchen Verhältniffen mit den vielbewunderten Vogelbergen des Nordens; der Vergleich

konnte nicht zu Ungunften unferer Tieflandsornis ausfallen, denn hier wie dort erdrüct
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oft die Mafjenhaftigfeit der Individuen den Beichauer,; fie fpottet jeglicher Schäßung.

Wenngleich infolge der Urbarmachung, Entwäfferung und Abdämmung mit jedem Jahre

auf ein bejcheidenere® Maß zurücgedrängt, treffen wir doch namentlich im füdlichen

Donanlaufe immer noch einige hervorragende „Brutcolonien“, die ungeachtet alljährlicher

Deeimivungen, nicht immer. zu jeientifijchen Zwecken, Taujende von „Zungen aller Art“

in die übrigen Theile unjerer Monarchie und in die Nachbarländer entjenden. Betrachten

wir eine folche, zum Glüc noch wenig befannte, weniger durchforjchte Kolonie etwas

näher. Eine circa eine halbe Duradratmeile große gelblich grüne Fläche liegt vor ung; im

Hintergrumde erheben fich janfte wellige Hügelreihen; jpärlicher Wald umjäumt zum Theil

das tonviftifch nicht hervorragende Bild. Am Rande, nahe dem holperigen Landivege, der

uns hinführte, fteht eine verfallene tirrfifche Nuine, von einem Walle und Wafjergräben

umgeben, eine ehemalige Nichtjtätte, Einer der wenigen fundigen Führer bringt ung im

jeelentränferartigen Kahne durch ein Labyrinth von „Waffergräben” der zunächit todt

jcheinenden Fläche näher. Niedrige Sahlweiden, Riedgras, Binjen, Rohr, gelbe und weiße

Wafjerlilien, auch die Wafjerfchere und ähnliche Sumpfvegetation umgibt uns; Waffer-

fröjche verjchiedener Färbung, Tritonen, einzelne Ningelnattern, diverje Wafjerkäfer, eine

Unzahl von Libellen, Mücken u. |. w. machen fich mehr oder weniger bemerkbar, nicht minder

ein jeltjamer Sumpfgeruch und ein erhöhtes Wärmegefühl; das Wafjer wird fpärlicher,

raufchend zertheilt das fchmale Esikel den dichter werdenden Nohrwald, der fich über unferen

Köpfen gelegentlich jchließt; plöglich ein Ruck, wir jchnellen vom Site empor, ein dirrrer

Weidenftamm, den der rudernde Haidufe nicht jehen Fonnte, ftellte fich hindernd in den

Weg; e8 wird heißer und die Atmojphäre drückender, die Hinderniffe mehren fich mit

der Zunahme der Sahlweiden, das Boot fteckt feft, mit dem Nudern if!’ zu Ende. Rum

kommt die Schiebeftange, doch auch mit diefer geht e8 nırr mühjelig und langjamvuckweife ,

vor. Die jperrigen Äfte legen fich in das Boot, und biegt man fie auseinander, fo zeigen

fich auch neue Berfehrshinderniffe von unten her in Form der Riedgrashügel und Farren-

frautbitiche, die in zahllofer Menge die Diefung vermehren. Nach allen Seiten fpäht der

Führer nach befjerer Durchfahrt, ex probirt, fährt vorwärts, wieder rück- und feitwärts,

und faum merklich, obwohl wir jelbft die te verbiegen und brechen md an denfelben ums

weiter zu fchieben verfuchen, dringen wir vor, das Boot hat oft fein Wafjer mehr unter

fich und wird mn von dem Frachenden, ächzenden Geäft und Strüppwerf getragen. Immer

verjengender Legen fich die Sonnenftrahlen in die fchmale Lichtung, die wir erzeugt, fein

Luftitrom bringt uns Kühlung und der widerliche Sumpf- und Guanogeruch wird mehr

und mehr vermerflich. Doch find wir der Brutftätte endlich näher gekommen, die früher

mehr vereinzelt iiber uns hinwegziehenden und vor uns aufftehenden Silber», Nacht und

Mähnenveiher werden zahlreicher, und hoch ober ung ziehen in charafteriftiichen Linien
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die Schwarzen Shilje; jebt finden wir hier ein Neft und dort und jene Sträucher bergen

ihon eine beträchtliche Zahl, noch ein mächtiger Auf und Stoß, und wir befinden

ung am Rande der Brutcolonie. Wie mit einem Schlage wird die Scenerie lebendig, die

fich vom improvifirten erhöhten Standplaße im Boote aus beffer fichtbar entfaltet. Bereits

fünf Schritte vor ung arbeiten fich einige Quader von ihren Neftern empor, ein Schuß,

und Hunderte, ja Taufende von Reihern aller europäischen Arten erheben fich mit einem

Sinne betäubenden Spectafel md Wirrwarr aus der dichten, vordem faft öde fcheinenden

Mafje von Sahlweiden; Silber-, Nacht- und Mähnenreiher vor allen, hier weniger die

gemeinen grauen und PBurpurreiher, Wolfen von Sichlern, Hunderte von Löfflern md

Kormoranen bilden gewifjermaßen einen durchfichtigen Schleier gegen die Sonne, der

herrlich in feinen Farbencontraften und wechjelndem Schiller erft in rafcher, dann fucceffive

in ruhigerer Bewegung vor unferen Augen bin- und herwogt. Endlich gewöhnt fich der

DBlid an das neue Schaufpiel, er fichtet die Formen und findet den langgefuchten ftolgen

Edelveiher, freilich nur in wenigen Paaren; er ift bei uns ja nirgends mehr häufig — fiel

er doch jeineg Federnschmudes halber der Mode zum Opfer. Hier war er bis jegt noch ficher,

auch häufiger als an den unteren Sümpfen der Save, z.B. der „Obedska bara“ u. f. w.,

die ftatt des großen den Zwergformoran als Brutvogel voraus hat. Carbo graculus

ift in diefem Gebiete eine Seltenheit und ericheint nur in ftrengen Wintern auf der Donau.

Hier wie dort fteht Neft an Neft, und oft ift buchftäblich jede pafjende Aftgabel mit einem

jolchen bejeßt. Halb bebrütete Eier in dem einen, Halbwiüchfige Jungen in dem andern;

legtere mit aufgejperrtem Nachen, continuirlich vibrivender Kehlhaut und poffirlichem

Strumelfopfe bedenfen uns bereitS freundlichjt mit nicht jchlecht gezielten Schnäbelhieben,

doch ergreifen wir fie Leicht mit der Hand und verbergen fie unter einem Kogen im Boote.

Dusende aller genannten Arten fünnte man in furzer Zeit erwerben, wüßte man die

mühjelig zu transportirenden Gejchöpfe Leichter zu erhalten. Seltener wird in folchen

Brutftätten der Zwergreiher bemerflich, noch weniger die Rohrdommel, welche die echten

„Zsombeks* und das mit Schilf beftandene eingedämmte Terrain der Drau umd

Donauniederungen entjchieden bevorzugt. Landfchaftlich jchöner als die großen Brut-

eolonien, deren wir eine zu jchildern verfuchten, find die zahlreichen Eleinen Neiher- und

Kormoran-Brutpläge auf den fogenannten „NReiherinjeln“; einige derjelben waren vor

noch wenigen Jahrzehnten von einer gewilfen Berühmtheit, heutzutage müfjen fie dem

menjchlichen Eingriffe mehr und mehr weichen, bald wird auch die legte — gewejen fein.

Das Innere diefer oft von weiten Lichtungen, Teichen und Rohrplatten durchjegten Infel-

hochwälder ift partienweife verfumpft und durch prächtige Vegetation ausgezeichnet;

Pappeln und uralte Weidenfolofje, gipfeldiirr und breit ausgelegt, bieten hier allerdings

geeignete Pläße und reichlichen Raum für Kormoran- und NReiherhorfte verjchiedenfter Art.
Überfichtsband. 19
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Doch noch Lebhafter wird es hier jpäter im Sommer, zumal auf den freieren Blößen,

den „Niedteichen“, wenn nach frz dauerndem Hochwaffer fich wieder Noth an Fijchlachen

und anderen Wafjerthiere bergenden Tiimpeln bemerflich macht; dann ftrömt allfeitig eine

wohl jehr bunte Gefellichaft zufammen, die in dichten Haufen die an Eöftlicher Äfung fo

reichen moraftigen Uferpläße belebt. Nicht Neiher allein erjcheinen und große und Fleine

- Kormorane, auch Ibiffe, Löffler, große und Eleine Negengoifer, Wafferläufer, Strandläufer,

Pegenpfeifer, Bekaffinen, Seejchwalben und Lachmöven mijchen fich der Stammgejellichaft,

welcher auch Enten, Nohr- und Sumpfpühner angehören, in Maffen bei. Filch- und

Seeadler beftreichen fast regelmäßig in folcher Zeit der Noth derartige PBläße, um fich

bequemer Fifcherei zu widmen; wiederholt fieht man namentlich die Seeadler auf alten

Baumftöcken, auf diierem, am Teichrande liegendem Ajtwerfe aufgebäumt, ohne daß die

Nuhe der friedlicheren Formen erheblich beeinträchtigt würde, objchon fie fich nicht jelten

in bedenflichiter Nähe von diejen befinden.

AS jehr intereffanter füdlicher Fremdling wäre der afrikanische Schopfreiher

(Buphus bubuleus) zıt nennen, der in jüngfter Zeit unweit der Savemiindung beobachtet

werden fonnte, Von den anderen „Wafjerwatern” jei neben dem Hausftorche, welchen

wir partienweife bald nur am Nande des Hochwaldes, bald in den Dörfern faft auf

jedem Schornfteine begegnen, noch des jchönen Schwarzftorches (Ciconia nigra) gedacht,

der in höher gelegenen Landwaldungen, feltener im Niedwalde von Siüdungarn md

Slavonien noch ein häufiger Brutvogel ift, während er mit Ausnahme von Galizien,

wojeloft er im Hügellande und Tannenwalde horftet, wohl allenthalben eine jeltene

Erjcheinung wurde.

Die flachen, theils fettfchlammigen, theils jandigen Ufer unferer größeren Flüfie

bieten den im Herbft- und Frühjahrszuge erjcheinenden Strandläufern (Tringa einerea,

T. alpina, T.

niftenden Kampfjchnepfen (Machetes pugnax) und den artenveichen, zumal im Donau-

gebiete häufigen Wafferläufern (Actitis hypoleucos, Totanus ochropus, 'T. glareola,

T. stagnatilis, T. glottis, T. calidris und dem feltenen T. fuscus) Nahrung in veichlichjter

Flle, Sumpf und Uferfchnepfen, Brachvögel, Berfehrtichnäbel, Stelzenläufer, Negen-

pfeifer und Triel, die Steppenfchtwalbe und der gemeine Stiebik, die jeltenen Wafjertreter

(Phalaropus), der Aufternfischer und andere mehr vervollftändigen die Reihe unferer

„Sumpfläufer“, manche unter ihnen als Brutvögel, jo: Numenius arquatus, Himan-

topus rufipes, Charadrius minor, auch Ch. cantianus und Ch. hiaticula, Oedienemus

subarquala, T. minuta ete., Limicola platyrhyncha), den im Gebiete

crepitans, die merfwiirdige Recurvirostra avocetta, Glareola pratincola fowie die

Limosa melanura ımd noch andere, während die Limosa rufa, der Mornell-, Gold- und

Kiebiregenpfeifer, der Uferfanderling, der Negenbrachvogel (Numenius phacopus), der
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Steinwälzer, Aufternfiicher und andere mr im Durchzuge, und zum Theil recht jelten,
beobachtet werden.

Außer dem nordifchen Kraniche (Grus einereus), der auch in Galizien umd Ungarn
niftet, wurde al3 Rarität der füdliche Jungfernfranich conftatirt.*

Die Sumpfhühner ftellen in dem Rohr- oder Wafferhuhne, der Bläßente (Fulica
atra) da8 Haupteontingent an Individuen zur Belebung der ungeheuren Rohrflächen und
Nodrteiche, die e8 im Gegenfage zu dem zierlicheren, verfteckter haufenden Teichhuhne
(Gallinula chloropus) oft zu Hunderttaufenden bevölfert. Die nächft verwandten Arten:
Wafferralle, Wachtelfönig, gefprenfeltes und eines Sumpfhühnchen treten „en masse*
zurüc, find aber, wie die vorigen, mit Ausnahme der noch weniger beobachteten und häufig
mit der leßtgenannten Art verwechfelten firdfichen Gallinula pygmaea, im ganzen Faunen-
gebiete mit geringen Unterbrechungen, jogar bis ing Gebirge hinein verbreitet.

Ganz unfchäßbar ift das Heer der Enten auf den füdlicheren Sümpfen der Monarchie,
auf den inumdirten Aumiefen, felbft in den von Rohrplatten durchzogenen Infelhochwäldern
der mittleren Donau; wolfenartig erheben fich die Maffen vor dem herannahenden Boote
und immer neue Scharen entfteigen der itppigen Rohrdicdung. Stoc-, Krid-, Anädenten,
Zafel- undMoorenten find weitverbreitete Brutformen in unjerem Faunengebiete, ihnen
gejellen fich häufig bei, namentlich in Ungarn, die nördlichen Schnatter-, Spieß- und
Löffelenten, feltener die Pfeifente, die als Niftvogel unter anderen auch in Böhmen und
Niederöfterreich befannt ift, während die fehöne Sammtente (Anas fusca) in ihrem
Brutgejchäfte auf Galizien befchränft blieb. Bon öftlichen (nordöftlichen) Arten brütet
die jeltene Kolbenente auf den Pardubiter Teichen, angeblich auch in Ungarn und in
Galizien vermuthete man dies von der Neiherente. Ausnahmsweife mag fich noch)
manche andere fremde Ente hier und da häustich niedergelafjen haben (wie die Schellente
in Böhmen); die Regel ift das Erfcheinen diefer prächtig gefiederten TIhiere im Herbft-
und Winterzuge, welcher unfere Fauna noch mit der vom Ichwarzen Meere kommenden
Roftente, der Auderente, jogar mit der fchönen Sichelente (Anas falcata) bereicherte.
Die Nuderente (Erismatura leucocephala) ift übrigens ein regelmäßiger Brutvogel in
den Mezöfeger Teichen (Siebenbürgen), auf welchen fie in den erften Tagen des Mai in
feinen Flügen (von vier biS acht Individuen) ericheint. Im Sahre 1853 wurde eine Ruder-
ente mit ihren Jungen in der Nähe von Budapeft beobachtet. — Der nordifche Hauptzug
bringt außer fchon genannten Arten die Kragen- umd Eisente, die Trauer- und Bergtauch-
ente, die Eider- und Prachtente. Außer der über einen großen Theil der oftpaläarktifchen
Region verbreiteten Brandente, die nicht fo felten die Donau bejucht, wurde bereits
mehrmals die amerikanische Brautente unter Umftänden erlegt, welche die Annahme, als

* 20. Juni 1858 bei Szegedin. — December 1871 bei Iglo. Ein Eremplar aus Dalmatien (?).
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feien die betreffenden Exemplare Flüchtlinge aus einem zoologifchen Garten, mindeftens

nicht wahrscheinlich machen.

Bon den neun Gänfearten unferer Fauna fannur die Öraugans (Ansereinereus)

als regelmäßiger und häufiger Brutvogel ungarifcher, flavonifcher und galizischer Sümpfe

fowie auch jener Böhmens angefehen werden, die übrigen, im Freien zum Theil jehwer zu

unterfcheidenden Arten erjcheinen im Herbit und Winter oft in größerer Zahl, jo die

Saat-, Bläffen-, Ader- und vielleicht die Zwerggans, feltener die Ningelgang, Nothhals-

und Weißwangengans, al Narität die Schneegang (Anser hyperboreus),. Ehedem

brüteten die nordijchen Schwäne (Cygnus musicus, angeblich auch Gygnus olor?) an der

Theiß im Saboltjcher Comitate und in ihrer Nähe, jowie im Banate, jeltener in Syrmien,

die dem Sidoften angehörigen Belifane (Pelecanus onocrotalus, aud) Pelecanus

crispus?); vereinzelt wurde auch Pelecanus minor Rüppel, eine vorwiegend egyptijche

Art (auf dem Moforiner Sumpfe) im Bäcs-Bodroger Comitate als Brutvogel beobachtet.

Die flachen fifchreichen Landfeen und den Sommer über ftagnivend bleibenden

Jrumdationslachen, mit Binfen, Rohr, Schilfgräfern und Weiden beftanden, bieten den

Tauchern und mövenartigen Vögeln alle nur winjchenswerthen Eriftenzbedingungen;

nımerijch überwiegen — al8 wirkliche ierde folder Gewäfjer — die in großer Zahl

brütenden Seejchwalben, die auch nicht minder zahlreich, in einzelnen Arten fogar mit

Vorliebe den Hauptftrom und feine mit zartem Weidenanfluge übergrünten Sandbänte

bevölfern; nächft der bei ung gemeinften Art, der Trauerjeejchwalbe, die wir auch weitab

von ihrem eigentlichen Elemente, mit nüßlicher Kerfjagd hinter dem Pfluge am Ader-

felde bejchäftigt, treffen fünnen, tragen je nach der Örtlichfeit in wechjelnder Häufigkeit

einander erjeßend die Flußfeefchwalbe, die weißbärtige, die Zwerg-, feltener die weih-

flügelige Seejchwalbe zur lärmenden Belebung unferer Wafferläufe das Shrige bei.

Während die Lachjeeichwalbe (St. anglica) vereinzelt am Bodenfee, in Niederöfterreich,

Steiermark zc., häufig am Plattenfee und einigen anderen ungarischen Gewäfjern angetroffen

wird, ift diefe Art eine Seltenheit an der mittleren Donau ımd die jüdöftliche Sterna caspia

und nördliche St. cantiaca ift für diefen Gebietstheil (bisher) unbekannt geblieben. Bon

den echten Möven ift nur die Lachmöve regelmäßiger Brutvogel im Innern der Monarchie,

doch fand man in den Theifniederungen auch den jüdöftlichen Larus melanocephalus

brütend. Alle übrigen Larusipecies, fowie die Naubmöven (Lestris) find nur Durch-

zügler in der ftrengen Jahreszeit — wir werden noch jpäter ihrer zu gedenfen haben. Bon

den fünf Steißfußarten der öfterreichiich-ungarifchen Fauna find der Hauben-, Ohren-

und Eleine Steißfuß namentlich) im Donaugebiete, in Galizien auch der vothhallige,

iiberaug gemein. Im jpäten Herbfte und Winter erfcheinen, ziemlich regelmäßig, leider

aber noch zu wenig beobachtet und in ihren fchwer erfennbaren Kleidern oft mißdeutet, in



294

größerer Zahl nordifche Taucher (Colymbus), zumeift Nord- und Bolarfeetaucher, felten

nur die Eisfeetaucher; erjtere jollen übrigens auf den Bardubiger Teichen in Böhmen

jogar brütend angetroffen worden jein. Noch wäre einiger Fremdlinge zu gedenken, deren

Erjceheinen in unjerer Monarchie überhaupt als eine bejondere Seltenheit aufzufafjen ift

umd die num in vereinzelten Belegfticen befannt wurden; hierher zählt zunächft die gabel-

Ihwänzige Möve (Xema Sabinii), die im December 1875 im Lofoner (Neogräder)

Comitate erlegt wurde, ferner der Keine Schwalbenftirmvogel (Thalassidromapelagica),

dann die Dicfjchnabellumme (Uria Brünnichii), der ext Firzlich im Triefter Golfe erlegte

Tordalf, der nordiicheLarventaucher (Mormonfratercula), der Baßtölpel (Sula bassana)

und der Teufelsiturmvogel (Procellaria haesitata).

ALS charakteriftiiche Steppenformen treten ung in Ungarn und Galizien die Groß-

und Bwergtrappe (Bruts, gelegentlich Standvögel) entgegen; ein afiatischer Verwandter,

die Magqueent’sche Kragentrappe erjcheint im Faunengebiete alS intereffanter Fremdling.

Die Hühnervögel führen uns feine neuen Öeftalten vor, doch ift der Individuen-

reichthum einzelner Arten ein ıumgeheurer; diejes gilt vor Allem für die Wachtel, welche

jelbft in halb verfumpften Theilen der füdungarifchen Tiefebene häufig anzutreffen ift; in

höheren Lagen wird auch das Nebhuhn allenthalben eine gemeine Erjcheinung. In den

Jahren 1863, 1865, auch mehrmals jpäter, jo 1879, erjchienen teils vereinzelt theils

in größeren Ketten im verjchiedenen Ländern unferer Monarchie (Galizien, Ungarn,

Böhmen, Mähren, Niederöfterreich, Steiermark, Bosnien 2c.) Exemplare des Firgififchen

Fauftduhnes (Syrrhaptes paradoxus) und in Galizien und Ungarn foll auch das

jüdöftlihe Sandflughuhn (Pterocles arenarius) conftatirt wordenjein.

Die Columbidae, die in der Hohl- ımd Turteltaube* am bemerflichiten werden,

befigen feinen der Ebene eigenthümlichen Vertreter, umfo veichlicher wird die Zahl

harakterifticher Arten fir die Raubvögel, welche im jüdlichen, nord- und jüdöftlichen

Gebiete dermalen ihre Hauptheimftätte finden. Ein günftigeres Terrain läßt fich auch in

der That Faum erdenfen: meilenweite faum von Menfchen bewohnte Gebirgsfetten

einerjeits, die in ihren hochjtämmigen, wrwüchfigen Waldungen Horftpläge, Warten

und dergleichen für Geier und Adler, Bufjarde und Milane in reicher Abwechslung

enthalten, ausgedehnte halb cultivirte, Halb viedartige Niederungen anderjeits, die

überaus ergiebige Beutepläße bilden für jegliche in diejer gejtaltenreichen Ordnung

vorhandene Gejchmadsrichtung. Der Fiichreichthum der Gewäfjer, der fajt unerjchöpflich

iheint, die Taufende Eleiner Warmblüter namentlich aus der Gruppe der Nager, nicht

minder die Bewohner der Bruteolonien ftehen ebenfo zur freien Dispofition wie die in

landesüblicher Weije die Ränder der Chauffeen und Feldivege garnivenden Ajer von

* Gtellenweije tritt die Ningeltaube häufiger wie die Hohltaube als Brutvogel auf.
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gefallenen Pferden, Aindern, Schweinen und dergleichen. Nächft den (jchon bei Erörterung

der Gebirgsvogelwelt erwähnten) Geierarten find e3 der Stein-, Kaijer- und Zwergadler,

der große umd Heine Schreiadfer, der weitverbreitete, doch itberall jeltene Schlangenadler

(Circaötus gallicus), der Fijchadler und der alle iibrigen an Individuenzahl vielfach

übertveffende Seendler, welche für die Ornis diejes Theil der Monarchie bejonders

charafteriftiich werden. Al fremde Elemente fümen der vorzugsweife in Griechenland

domicilivende Bonellfche Adler und der interefjante öftliche Steppenadler, Aquila orientalis,

Hinzu, von denenexfterer nicht nur in Böhmen zweimal erbeutet, jondern auch als Niftvogel

im Deenpationsgebiete nachgewiefen und für Siebenbürgen als jolher wahrjcheinlich

gemacht werden konnte, während legterer gewiß öfter verfannt, jeit den VBierziger-Sahren in

Bergeffenheit gerieth und fir unfere Fauna daher mit Recht erft Eitrzlich wieder in Anfpruch

genommen wide. Überaus gemein find Mänfebuffard und schwarzer Milan, vereinzelter

der Königsmilan, welcher im iibrigen Faunengebiete jogar häufiger als der jchwarze auftritt,

Als jeltenen Brutvogel hier und in cisleithanischen Gebivgen haben wir den nordijchen

Nauchfußbuffard anzufehen, während der afrikanische Schmarogermilan außer in Dalmatien

mit Sicherheit ext einmal im Innern der Monarchie erlegt wide; mehrmals hingegen

traten der öftliche Adlerbuffard und der Wirftenbuffard (beide auch in Niederöfterreich) auf.

Rohr-, Wiefen- und Kornweihe find häufige Arten, ihnen jchließt fich die jüdliche (vielleicht

auch bei ung brittende) Steppenweihe für Siebenbürgen, die ungarijche Tiefebene, Galizien

und Niederöfterreich an; in Leßterem wırde fie nicht mr vereinzelt im Marchfelde, jondern

in anfehnlicher Zahl auf der füdlich der Donau, zwifchen dem Wienerwalde und dem

Leithagebirge fich ausdehnenden Ebene von Seiner faijerlichen Hoheit Kronprinz Erzherzog

Rudolf beobachtet. Auch der jchöne afrikanische Falfenmilan (Elanus melanopterus)

foll bei Bengzenez im Humyader Comitate (1844) erlegt worden fein, doch findet fich

(eider das Belegftück nicht vor. Die frechften geflügelten Räuber: Habicht und Sperber

find zwar allerortS befannt und berüchtigt — im Gebirge wie in der Ebene, jedoch

bleibt leßterer in Bezug auf Individuenanzahl wenigftens im Donautieflande ftellenweife

merklich zurüd.

Die zierlichen Faleoninae führen ung einige faniftifch interefjante und weniger

notorifche Formen vor, von denen zunächft der von Feldegg in Dalmatien „wieder“

entdeckte, ihmzu Ehren „Falco Feldeggi* benannte Falke bemerfenswertd it, der fich auf

den Iufeln und Uferwaldungen der „ungarischen" Donau al Brutvogel niederließ; an

den gleichen Zocalitäten, bisweilen in alten Seeadlerhorften, brütet dev (auch in Böhmen,

Niederöfterreich, häufiger in Galizien vorfommende) Blaufuß- oder Wirgfalfe; ev hoch-

nordifche Zwergfalfe (Hypotriorchis aesalon) fommt zwar mır im Winterzuge(Dctober

bis März, April) in die Ebenen, doch joll er merhwiirdigerweife nicht nur im Riefitgebirge
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und in den ungarischen Starpathen horften, fondern im dalmatinischen Gebirge fogar Stand-

vogel jein. Röthel- und NRothfußfalfen berühren namentlich im Frühjahre in Scharen von

50 bis 200 Individuen, die Hcder nach Kerfen abfuchend, die füdlichen Ebenen; beide

brüten übrigens in Ungarn, legterer häufig auch in Galizien, feltener in Böhmen. Die

übrigen Arten haben, für diefe Überficht wenigftens, fein befonderes Snterejfe.

Hwölf Arten der Nachtraubvögel find für die Monarchie nachgewiefen worden;

unter Ddiejen it eine von bejonderem Belange: die Hochnordifche fchöne Schnee- Eule

(Nyetea nivea), welche zwar für verjchiedene Kronländer (Böhmen, Mähren, Nieder-

Öfterreich, Ungarn, Galizien, Litorale), ftetS aber als bejondere Rarität in nur wenigen

Belegjtüden befannt wurde. Die häufigere ebenfall3 hochnordiiche Sperbereule oder

gejperberte Habichtseule (Surnia nisoria), die jonft nır ab und zu im Winter bei uns

eintrifft, joll merhvirdigerweife in Schlefien Standvogel fein; Nauchfußfauz, Uralseule

und Sumpfohreule find mehrfach al3 Brut-, in einzelnen Gebieten auch al3 Standvögel

befannt geworden; von den übrigen Formen jei noch des überall, aber nur an relativ

wenigen Ortlichfeiten in größerer Ssndividuenzahl auftretenden Uhus (Bubo maximus)

gedacht; er findet fich ebenfo im Hohen Gebirge wie in der Niederung, ja mitten im Sumpf-

walde, bezieht dajelbjt jogar frei ftehende, weithin fichtbare alte Horfte großer Tagraubvögel

oder niftet in hohlen, mächtigen Weiden und in fteilen Uferlehumwänden. An jolchen

Localitäten der unteren Donau hat fich das Verhältnig der übrigen Vogelwelt zu dem
jonft jo verhaßten „Nachträuber“ wejentlich geändert, ex wird faft ignorirt.

Auperordentlich veich tft namentlich in den füdöftlichen und füdfichen Ebenen die
fleine Bogelwelt vertreten, doc) finden wir fie pärlicher in zufammenhängenden großen
Hohmwäldern als in niedrigen gemijchten Feldgehöfzen; auf den „Neiherbrutplägen“ und
in deren Nähe ift fie begreiflicherweife ganz unbedeutend, doch hört man auch hier im

höheren Nohre die unermübdliche Rohrdrofjel quafen und trifft mit ihren Verwandten
auch den Rohrammer, die Bart- und Beutelmeije u. j. w. Die Lieblingspläße für die
Mehrzahl der Singvögel find im Frühjahre alte, trodenere Niedgehölze von nur geringer

Ausdehnung in der Nähe eines faft ftagnivenden Gewäflers mit wechjelnden Bujchwerfe,
verjchiedenartigem Baum- und hohem Graswuchfe, mit alten überraften Windbriichen und
dazwilchen ftehendem infelartigen Röhrichte, — abgefchlofjene Urwäldchen en miniature

mit duftiger Flora, das Eldorado der lieblichen Sänger! Solche Singvogelcolonien — fie

find nicht allzuhäufig — bilden ein Seitenftüc zu den früher gejchilderten „Neiherbrut-
plägen“. In allen Tonarten fingt, flötet und pfeift e8 hier, Dusende dDiverjer Arten werden

in Kürze bemerkbar, ein Leben und Getriebe wie in einer foloffalen Volitre! Vor Allem
finden fich hier auch die felteneren Rohrfänger: Heufchrecken- und Slußrohrfänger, der
Nachtigall-Rohrfänger (!), vielleicht auch der in Syrmien britende Tamarisfenrohrjänger,
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unfere Grasmücden, das Schwarzplättchen (auch die Sylvia nisoria), mehrere Laubjänger,

Sing und Schwarzdrojjel, Nothihwänzchen, Noth- und Blaufehlchen, Nachtigall,

Tliegenfänger, Birol, Dorndreher und Grauwiürger, Zaunfönig, Sleiber, Baumläufer,

Blau, Kohl- und Sumpfmeife und nicht jelten auch die Beutelmeije, deren Funftvolles Neft

vom höheren Weidenafte herniederhängt; öftlicher trifft man auch die Trauermeife. Nie

fehlt der Baumpieper, der Gold- und Nohrammer, während der Grauammer mit den

Stein- und Wiejenichmäbern, weißen und gelben Bachjtelzen freieres Terrain bevorzugt

und nur jelten der Zippannmer bemerklich wird. Feldjperling, Buchfink, Stieglik, Grünling,

Girhib und bisweilen auch der Zeifig mangeln ebenjowenig al3 der zu Taufenden im

Sommer die Felder bewohnende Staar, der hier im Niedwalde die beiten Nijtpläße findet.

Eifter, Eichelheher und Nebelfrähe find gemein in der ganzen Ebene, relativ jeltener ift

die Dohle, welche fich auch Hochitänmige Niedgehölze als Brutpläßge wählt; meift vereinzelt,

doch überall im unteren Donau-, Drau- und Savegebiet entdedt man den Hort des Kolf-

raben in Nied- und Landiwäldern.

Bon jeltenen, zum Theil fremden Elementen der „Eleinen Drnis”, die unjere Faunen-

gebiete iiberhaupt noch berühren, jeien folgende bejonders erwähnt, zunächit von nordijchen

Gäften: der äußerft jeltene (bisher einmal in Oberungarn erlegte) Unglücdsheher, der in

manchen Jahren in großer Zahl auch die Ebene befuchende Seidenfchwanz, die jchöne

Zafımeife, der Feljenpieper, der Lerchenfpornammer, der oft in Scharen ericheinende

Schneefpornammer und der gemeine nordische Zeinfinf (Linaria alnorum) nebft einigen

jeiner nächjten Verwandten. Dem Often, beziehungsweije Nordoften gehören an: Die

Naumannsdrofjel (erlegt in Niederöfterreich und Steiermark), die Schwarzfehlige Drofel

(Böhmen, Niederöfterreich, Südtirol), der rothfehlige Pieper (Niederöfterreich, Steiermark),

die Golddrofjel (Niederösterreich, Südtirol), die blafje Drofjel (Böhmen), die fibiriiche

Lerhe (Galizien, Trentino, Siebenbürgen) und andere mehr; jchließlich fommen aus

jüdlichen Negionen hinzu: die Kalander- und furzzehige Lerche (bereits mehrmals in

Steiermark erlegt), der Zaunammer (Emberiza eirlus), auch in Steiermarf, Böhmen und

Mähren conftatirt, der Steinjperling und die Feldeggiche Schafitelze.

Dieje durchaus unvollitändige Lifte gibt bereits ein annäherndes Bild von dem

Sormenreichthum unferer Bogelfauna, auf jpecielle Details rücdjichtlich der nachgewiejenen

Berbreitung der übrigen Arten in der Monarchie müfjen wir hier völlig verzichten.

Mauerläufer, Ziegenmelfer und Wendehals find feine charakteriftiichen Formen der Ebene,

doch auch in ihr häufige Erjcheinungen; von Spechten bleiben nur der weißrücige und

Schwarzipecht lieber im Hügellande zurüc, während der Buntjpecht, jpeciell der „Eleine“

eine überaus gemeine Form der „unteren“ Aumälder bildet; bemerfenswerth ist, daß der

dreizehige Specht der Niederung nicht fremd bleibt, wenngleich ex hier jtetS als Seltenheit
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zu betrachten ift; Mandelfrähe und Wiedehopf find in gewiffen Theilen der Niederungen

faft alltäglich anzutreffen, viel jeltener der Bienenfreffer, der in manchen Jahren ohne

nachweisliche Urjache feinem Brutgebiete völlig ferne bleibt. Der Eisvogel ift unftreitig

viel häufiger im Gebiete der labyrinthifch verzweigten „mittleren“ Donau als irgendiwo

im Gebirge und der Kufuf darf, wie bereit3 früher erwähnt, in gewiffen Sinne ein

Sharaftervogel der Donau-Urwälder genannt werden.

sn Beziehung auf fanmiftifch intereffante Nechimatifationsverjuche wäre zu bemerken,

daß mit Ausnahme des Edelfafans, welcher bereits jeit dem vorigen Jahrhundert in

Öfterreich-Ungarn heimatberechtigt ift, die vollftändige Verwilderung einer Tajanart bei

ung noch nicht glücken wollte. Der Silberfafan ift allerdings in Böhmen unter die Reihe

der jagdbaren Vögel getreten, al3 vollkommeneingebürgert kann er aber dekhalb wohl doch

noch nicht angefehen werden. Ähnlich verhält e8 fich mit dem Goldfajan. In neuerer Zeit

wırden vielfach Berfuche mit verschiedenen Arten der Phafianiden unternommen, fo

namentlich in Niederöfterreich und Ungarn, in Mähren, in Steiermarf 2c., indeß find nur

wenige heute jchon von Erfolg gefrönt. E8 gelang auf einer Donauinfel in Niederöfterreich

das wilde Truthuhn (Meleagris gallopavo L.) heimifch zu machen und beläuft fich der

Stand jeßt jchon auf mehrere Hundert Stücke. Phasianus mongolicus, Ph. torquatus,

Ph. versicolor, Syrmaticus Reevesi, Euplocamus melanotus ınd Swinhoei, fowie

Crossoptilon auritum (mongolifcher, Ning-, Bunt-, Königsfafan, fehwarzrüciger Schopf-

fajan, Swinhoefafan, Ohrenfalanhuhn) find zwar jchon fämmtlich mit Erfolg in Volieren

gezüchtet worden, weiter hinaus find die Acclimatijationsverjuche aber noch nicht gediehen;

erjt die nächften Jahre werden Aufjchluß geben können, ob und wie diefe Phafianiden im

Sreien gedeihen. Bei Ausjebung einer größeren Anzahl von Individuen der betreffenden

Arten wird das Nejultat ficherlich ein günftiges fein, da die Erfahrung lehrte, daß die

Sonftitution der genannten Species auch einemjehr ftrengen Winter in unferen Klimaten

jehr wohl Stand zu halten vermag. Schließlich ei noch erwähnt, daß die an vielen Orten

verjuchte Einbürgerung der californifchen Schopfwachtel (Lophothrix californica) nicht

ganz erfolglos blieb, da man es in Plau in Böhmen mit diefer Art bis auf einen jagdbaren

Stand brachte.

Reptilien und Amphibien der Ebene.

Die Kriechthiere und Lırcche erjegen durch den Individuenreichthum einzelner Formen

ihre Artenarmuth in umferer Zauna. Sind Ringelnatter, Gras und Wafjerfrojcd jchon

im gebirgigen Terrain gewöhnliche, ja alltägliche Erjcheinungen, jo vertaufendfagt ich

ihre Zahl in den jumpfigen Niederungen dev Monarchie; höchit bezeichnend ift der Name

„Sroichinfeln“ Ffir die im jüdlichen Gebiete durch die Veräftelungen der Donau
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abgetrennten Riedparcellen, in denen oft thatjächlich für feinen Schritt Raum frei bleibt,

wo der Erdboden in hüpfender Bewegung begriffen jcheint. Ungeachtet mehrfacher

Abänderung in der Farbe und Zeichnung der genannten Naniden ließ fich bisher der

Nachweis nicht erbringen, daß diefe Frofehmyriaden auch den interefjanten füdlichen

Discoglossus pietus bergen, der vor Jahren in einem fyrmifchen Sumpfe bei Jakorwa

vermuthet wurde. In enormer Mafje bevölfert auch der Laubfrofch, Häufig mit bräunlicherer

oder bräunlichgrauer Grundfarbe, den jüdlichen Sumpf- und Landiwald. Mit Ausnahme

der noch jehr gemeinen Fenerunfe treten die jonft in der Monarchie einheimischen Kröten

relativ an Zahl zurück, mehrere fehlen vollftändig. Die bei Wien ziemlich häufige Knob-

lauchfröte (Pelobates fuseus) wird in vielen Niederungsgegenden, welche in diefer Hinficht

allerdings noch wenig durchforfcht find, nicht oder nur vereinzelt vorgefunden und für

die Rohr- oder SKtreuzfröte (Bufo calamita) find nur wenige fichere Fundftellen überhaupt

befannt, wierwvohl ihre Verbreitung eine jehr ausgedehnte ift. Ziemlich Häufig in manchen,

durchaus nicht allen Wäldern der Niederung ift der gefleckte Erdmolch und viele Aırtiimpel

bergen den großen und feinen Wafferfalamander — Harakteriftijch ift aber feiner von

ihnen. Befjere Vertretung finden die Neptilien, zunächft die Saurier in einer etiwa 10 bis

11 Gentimeter langen ausgezeichneten füdöftlichen Art, der fogenannten Johanniseidechje

(Ablepharus pannonicus), die namentlich in den Gehängen de3 Dfener Gebirges zahl-

reicher auftritt und auch im Gebiete des Vlattenfees befannt wurde. In dem füdungarifchen

Hügelterrain fanden wir bisher aber noch fein Exemplar. Wiewohl ftrenge genommen nicht

zur Steppenfauna gehörig, jei einer weiteren jüdöftlichen Art, des Scheltopufif (Pseudopus

Pallasii) gedacht, der in unjerer Monarchie keineswegs auf Iftrien, Dalmatien, Bosnienze.

bejchränft ift, jondern auch in der Nähe von Wien (bei Burkersdorf), im Bacherngebirge

der jüdlichen Steiermark, in der Bufowina und wahrscheinlich auch in Ungarn ein bislang

weniger beachtetes Vorkommen findet. Allenthalben trifft man die Blindfchleiche. Die

eigentlichen Lacerten find auch in der Niederung, namentlich an den Steilhängen des Donau-

jtromes und in trodenen Landwäldern durch drei weitverbreitete Arten (Lacerta agilis,

viridis und muralis) vepräjentirt; daß übrigens die Mauereidechje auch dem Murthale

jtellenweife häufiger al die Lacerta agilis eigen ift, fcheint noch weniger befannt zur fein.

guder in mehrfachen Abänderungen die ganze Ebene bewohnenden gemeinen Ningelnatter,

der öfterreichijchen Natter, der Asculapfchlange (von welcher auch intereffante albinotifche

Exemplare beobachtet werden) und der Würfelnatter tritt noch eine öftliche Form, der big

zweieinhalb Meter lange Colubercaspius (eine Barietät der Zamenis viridiflavus) in der

ungarischen, namentlich fyrmifchen Ebene hinzu; Elaphis cervone wiirde hier zu nennen

jein, follte fih deren Vorkommen bei Mehadia beftätigen. Die Giftjchlangen ftellen in der

Ebene nur einen Nepräfentanten, die hier jehr jeltene Kreuzotter.
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Bon den vier Schildfrötenarten unferer Monarchie begegnen wir faft in allen

ftehenden Gewäfjern des Donau, Drau, Theif- und Savegebietes, aber feineswegs auf .

diefes bejchränft der europäischen Sumpfjchildfröte oft in ziemlich bedeutender Menge und

in zwei ziemlich conftanten Abänderungen. In Böhmen ift fie nicht befannt, doch dürften

in den jumpfigen Niederungen der March und Thaya einzelne Exemplare anzutreffen

fein; häufig ift fie wieder im jüdlichen Theile Cisleithaniens, namentlich bei Zara und an

den Narentafümpfen. Die in Dalmatien, Hercegovina 2c. gleichfalls häufige Testudo

graeca (griechische Schildfröte) betritt die Donauniederungen bei Orfova und Mehapdia

am Fuße des Allion, wofelbft fie zahlreich und in viel größeren Exemplaren mit etwas

abweichender Form des Nitcenjchildes beobachtet wird. Emys caspica ift nur in

Dalmatien (für unfer Gebiet) bekannt.

Die Sifchfauna des Tieflandes.

Der Filchreichthum des Donaugebietes, namentlich zwijchen dem Save-, Theiß-

und Drau-Cd ift jprichwörtlich geworden, nicht zum mindeften ift ev bedingt durch die

zahlreichen Wafjerbecfen, Teiche und Landfeen von oft jehr bedeutender Ausdehnung und

Tiefe, die, nach den Wafferftandsverhältniffen mit dem Hauptftrome mehr oder weniger

in offener Commumication ftehend, fich teils al3 „alte“ Stromläufe, teils al® Producte

der zur Zeit der Frühjahrsüberichwenmungen in das Land hereinbrechenden Hochwäfjer

erweien. Fällt das Waller ab, jo bleiben ftet3 jeichtere, mit Rohr, Aiedgras und Schilf

bejtandene Inumdationslachen zurüc, die vielen Fischen als Laich-, Brut- und Tummel-

ftätte Höchft willfommen exjcheinen. Um von der Mafjenhaftigkeit der Fifche folcher

Niedfeen eine richtige Vorftellung zu geben, fei erwähnt, daß die Herrfchaft Bellye

(Drau-EE) Fälle vegiftrirte, in denen aus dem beriihinten Kopäcser Teiche auf einen

Zug über 800 Centner Fijche gefangen wurden! Diefes Fiichreichthums ungeachtet hat

da8 Folofjale Donaugebiet zwar manche charakteriftifche, jedoch mır fehr wenige ihm eigen-

thiimliche Arten.

Von den weitverbreiteten Nußfischen aus der Familie der Cyprinoiden fünmt an

Sndividuenzahl alle überragend zunächft der Donaufarpf mit mehrfachen (auch von

der Praxis wohl unterjchiedenen) Varietäten in Betracht; ihm jchließenfich die Karaufche,

Schleihe und Brachfe und deren Anverwandte an. Außer der gemeinen Flußbarbe ift

der den Karpathengewäljern, befonders aber der Maros, Szamos, Karas 2c. zahlreich

zufommende Barbus Petönyi (var.) oder Semling* und als vorwiegend öftliche Form

die Abramis sapa fauniftifch bemerfenswerth. Der fogenannte Strömer Telestes

Agassizii (Leueiscus muticellus) fommt hier wie im Aheingebiete nır in den Nebenflüffen

* Der außerdem im Dobraflufje Kroatiens beobachtet wurde und fich al3 Varietät des Barbus meridionalis erweift.
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vor. Grundel, Bitterling, Zobelpleinze, Sichling, Laube, Schied, Nerfling, Rothauge

. [ind wie der gemeine Aitel, der vielfach variirende Hafel (Squalius leueiseus) und der

Näsling wohlbefannte, aber nicht bezeichnende Formen. Bon den Barjchen fommt neben

der Hauptforum Perca fluviatilis und dem Schiel (alt „Fogas“ genannt) die Gattung
Aspro Guv. bejonder3 in Betracht, welche zwei jeltene, der Donau umd deren größeren

Nebenflüffen eigenthümkliche Arten, den „Zingel“ und den „Streber“ aufweilt; das

Gleiche gilt für die dem gemeinen Kaulbarjche nächftftehende für ung wichtige Form: den

Schräßer, „Schrazen“ (Acerina Schraetzer).

Die „Banzerwwangen“ find nur durch die gemeine Koppe, Die „Mafrelen“ auffallender-

weife gar nicht vertreten, indem der in Frage kommende Stichling (Gasterosteus

aculeatus) im ganzen Donaugebiete fehlt.

Dasjelbe Schiefal jeheinen die Häringe und Aale zu theilen; jowohl der in die Elbe
und den Gardajee auffteigende Maififch (Alausa vulgaris) al8 auch der im Norden und

Süden der Monarchie ftellenweife jehr häufige Flußaal dürfen bei ihrem mehr vereinzelt

beobachteten Auftreten (Budapeft, Drau-Ed [1886] und Mohäcs) nur als „verirrte

Sremdlinge“ gelten. Ein Erfab bietet fich in dem größten der einheimischen Salmoniden,

in dem Huchen, dev ausfchließlich nur dem Donaugebiete eigen ift. Hecht, Wels und

Aalrutte, Nepräfentanten ebenfovieler Familien, find ebenjowenig als die drei Cobitig-

arten (Familie dev Schmerlen) für die Donau von befonderer fauniftifcher Bedeutung,

wiewohl die beiden erften Arten fowohl durch Zahl als Größe der Individuen imponiren.

Bon den fieben Störarten, welche aus dem Schwarzen Meere donauaufwärts ziehen, darf
wenigjtens für den oberen Stromlauf mr der Sterlet (Acipenser ruthenus) al vegel-
mäßiger Gaft gelten, die Mehrzahl der übrigen bleibt in Ungarn zuric; e8 find die
immerhin jeltenen Arten: Glattdi, Schirf oder „Donauforelle”, „Staheldid”, „Dick“

oder „Tof“, Haufen umd der in Ungarn nicht befonders benannte Acipenser Gmelini,
Der gemeine Stör fehlt hier, ift aber häufig in der Adria und erjcheint weiter in der
Elbe, Oder und Weichjel. Vier adriatifche Störarten gehören vornehmlich dem Po aıt.
Bon den Lampreten finden wir in der Elbe alle drei Arten unferer Fauna (See-, Fluf-
und Feines Neunauge); erfteres fehlt dem Donaugebiete, ift aber wieder häufig in

Dalmatien. Elbe und Weichjel bringen uns den Lachs, der Dniefter machte ung azuerjt

mit einer interefjanten öftlichen Spielart „Wolgaschiel” (Lucioperea volgensis) befannt,
die man fpäter auch in der Theiß, March und im Altwaffer der Donan bei Tulln antraf;
ebenfall3 im Dniefter findet fich die füdruffiiche Percarina Demidoffi, der langnafige

Kaulbarfch (Acerina rossica) und die marine Gattung Gobius (rundel) mit den drei
aus dem Schwarzen Meere auffteigenden Arten Gobius melanostomus, Gobius gymno-
trachelus, Gobius fluviatilis (Pall.). Unferem Faumengebiete eigen ift der bisher mır
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in den Karpathengewäffern (angeblich auch in den Pırenäen) vorgefundene, der gemeinen
Koppe nächjtverwandte Cottus poecilopus und gemeinfam mit Siidrußland der merk
wirdige Sundsfifch (Umbra Krameri), der im moorigen und jumpfigen Gebiete des
Neufiedler- und Plattenfees, in Moosbrunn bei Wien, im Teufelsbach bei Budapeft zc.
vorgefimden wurde. Eine nordöftliche, beziehungsweife ruffifche Forellenart Salar spec-
tabilis (Salmo mierolepis) fommt bei Tejchen, angeblich auch in Ungarn (Pohorella)
vor. Die größte Zahl für unfere Fifchfauna typifcher, beziehungsweije eigenthünlicher
Arten treffen wir im füdlichen Theile der Monarchie, im Karte (in Dalmatien, Kroatien)
an. (Siehe Karft- und Küftenfauna.) Der Po, die Etjch und der Gardasee vermehren unfere
Stichmwelt mit einigen „italienifchen“ Arten,* von denen übrigens Blennius cagnota Cuv.,
Barbus plebejus Bp. und Leueiseus aula Bp. auch in Dalmatien vorkommen.

Die wirbellofen Chiere der Ebene.
Außerordentlich reich ift in der Ebene das niedere Thierleben entwicelt, ebenfo

mannigfaltig in der Gruppirung beziehungsweife im Bufammenfeben der einzelnen Claffen-
und Ordnungsvertreter als die Eriftenzbedingungen felbft; die Niederungen des Donau-
ftromes, die Sumpfvegetation, die moraftigen Gründe, die Nohrplatten, die ftet3 feuchten
Hochwälder bedingen ebenfo eine eigene harafteriftifche Arthropoden- und Mollusfenfauna
wie die höher gelegenen, trocfeneren blumigen Wiejengrinde, Felder und Landivaldungen.
Dort prävaliven die Uferbolde, Schlanf- und Schmaljungfern, Eintagsfliegen, Schön-
flügler, Wafferjungfern, dann vor Allem die HBweiflügler, in leßteren die Schmetterlinge,
Schnabelferfe, Käfer und Hautffügler.

Was von den „Frojchinjeln“ erwähnt wurde, wiederholt fich im Molluskenkreife in
den aljährfich überfluteten Weiden- und PBappehwäldern, deren Lichtungen nach dem
Burüctreten des Waffers mit Schneden- und Mufchelichalen wie überfät erjcheinen; freilich
find die Arten, denen wir bier begegnen, ung aus anderen Auen befannte Erjcheinumngen,
aber die Mafje imponirt. So finden wir in der Claffe der Bivalven, die übrigens 20 für
unfere Fauna eigenthümliche Arten aufweift, als typijche Formen bejonders: die Teich- und
Slußmufcheln, Anodonta- und Unio-Arten, namentlich die gemeine Teichmufchel mit ihren
zahlreichen Varietäten, die „abgeplattete" Teichmufchel, die Malermufchel, ferner Unio
tumidus, batavus, crassus u. |. w. Die ihnen nächjtverwandte Flußperimufcel
(Margaritana margaritifera) hingegen bleibt in ihrer Verbreitung enger begrenzt, fie
findet fich 3. B. in der Wottawa und Mobaı in Böhmen, dann in mehreren Bächen

* Gobius fluviatilis Bonelli (Gardafee), Alburnus alborella Chondrostoma Genei Norditalien und Ahone),
Ghondrostoma soötta (Vertreter der „gemeinen Rafe” in den Flußgebieten füblich der Alpen), Fario carpio, die Gardajee-
Lachsforelle oder „Carpione“ (Gardafee) und andere mehr.
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von Ober- und Niederöfterreich, jowie Ungarn; ift Die Zahl der von ihr erzeugten jchönen

Perlen auch eine geringe, jo find diefe doch mitunter jehr geichäst. Häufig wieder find

viele Erbjenmuscheln (Pisidium) und Kreismuscheln (Cyelas) und von den Wafjerlungen-

ichnecfen find die Gattungen Planorbis (Tellerjchneee) und Limmaeus (Schlammfchnede)

befonders artenreich, diefen folgen Blafen- und Napffehneden (Physa und Ancylus-Atten),

jowie die europätiche Zwergjchnedfe (Carychium minimum). Den größten Sormen-

veichthum entwicfeln aber die Landfchnecden namentlich in der Samilie- der Helicidae

oder Schnirfelichnecen, die allein die Öfterreichifch-ungarifche Thierwelt durch 270 eigen-

thimliche Arten vermehren; obenan fteht das in viele Untergattungen zerfällte Genus

„Helix“, dag artenreichfte des ganzen Weichthierfreifes iiberhaupt.

Die befanntefte, zugleich allgemein verbreitete Art: die Weinbergichnede hat für

einzelne Kronländer (Steiermark, Oberöfterreich) jogar eine gewilje volfswirthichaftliche

Bedeutung; Fann auch von einer eigentlichen „Schnedenmaft", wie jolhe z. B. in

Schwaben in bejonderen „Schnedengärten“ durchgeführt wird, nicht die Nede fein, jo

werden doch im Herbite die eingededelten Exemplare gefammelt und, ähnlich wie Eier in

mit Hafer gefüllten Behältern aufbewahrt, chließlich zu Markte gebracht. Die gemeine

Gartenfchnece, Sowie die Baum- und Hainjchnede (Helix hortensis, H. arbustorum,

H. nemoralis) dehnenfich zwar iiber ein großes Gebiet aus, doch itberjchreitet eritere nicht

die Siüdgrenze der Alpen, geht aber vertical ziemlich hoch.

Bon eigenthümlichen Arten diefer Gruppe feien mr erwähnt: für Ungarn Helix

triaria, diodonta, für Siebenbürgen H. triadis, trinodis, transsylvanica, für Dfterreich,

Böhmen, Mähren und Schlefien H. Clessini, für Kärnten, Kran H. Schmidtii, für

Steiermarf H. (Arionta) styriaca zc. Die Schliegmundschnecden (Clausilia) bevorzugen

ziwar in vielen Formen das Gebirge, werden aber auch in den Auen nicht vermißt, fo trifft

man hier die Clausilia similis mit ihren Varietäten Cl. plicata, bidens, pumila. Spärlicher

find die Gattungen Vitrina (Glasfchnede), Helicophanta, Bulimus (Bielfraßichnede),

befier die gruppenreiche Pupa (Tönnchenschnede) repräfentirt. Die Nadtjchneden erjeheinen

in unjerem Faunengebiete in den Hauptgattungen Limax (Egeljchnecfen) und Arion oder

Wegichneden; von exfterer find die große Egelfchnede und die Aderjchnedfe (L. agrestis)

gemein, von leßterer die große Wegfchnede (A. empiricorum), die Gartenwegichnede

(A. hortensis), weniger der rothbraune Arion subfuseus (Böhmen 2c.). Die Vorderfiemer

machen fich zumeift bemerflich in den Sumpfichneden (Paludina), den Kammijchneden

(Valvata) und den Flußichwinmfchneden Neritina mit den charafteriftiichen, dem Donau-

gebiete eigenen Formen N. danubialis und N. transversalis. — N. prevostiana umd

(von den Sreifeljchnecken) Melanopsis Audebardii werden in der Vöslaner Schwefelquelle

gefunden u. j. w.
Überjicht3band. 20
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Wie bereits früher betont wırrde, gehört die große Mehrheit aller Tieflandsarten auch

der collinen und zum Theil der unteren Montanregion an. Ber der enormen Zahl der

diefes Übergangsgebiet mitbewohnenden Infectenarten der Ebene Fünnen daher hier nur

topifche Steppenbewohner Erwähnung finden. Als jolche erjcheinen in der Drdnung der

Geradflügler die Arten: Oedipoda variabilis, Onconotus Servillei, Stauronotus

brevicollis, Gomphocerus antennatus, Platycleis affinis und unter den Nebflüglern:

Acanthaclisis oceitanica, Megistopusflavicornis, Creagris plumbeus und Myrmeleon

Erberi (aus Gödöld). Die Schnabelferfe, reich an harakteriftifchen und auffallenden

Gejtalten auch für die Süßwafjerfauna (Teich- und Wafjerläufer, Wafjerjcorpionwanzen

und Nückenfchwimmer) führen uns nebft einem Heere von Schild-, Nand-, Lang- und

Ylindwanzen, den Haut und Schreitwanzen im jühlichen Gebiete auch die intereffanten,

von Anafreon bereit3 bejungenen „Cifaden“ (Cicada orni, die echte oder gemeine

Mannacifade, C. plebeja, die Ejchencifade und C. argentata) vor, welchen fich die Leucht-,

Budel- und Meinzivpen als nächjte Verwandte anreihen. Circa 1.400 (mit 34 eigenthiim-

lichen) Arten diefer Infectenordnnung find inuunferer Monarchie aufgefunden worden und nicht

gering ift der Anteil, den an diefer beträchtlichen Zahl die zum Theile jo verderblich

wirkenden Arten aus der Unterordnung der „Pflanzenläufe* nehmen, ganz abgejehen

von den parafitiich auf Säugern und Vögeln fchmarogenden Läufen und PBelzfreffern.

Bon erfteren find namentlich die Aphiden oder Blattläujfe in vielen Arten für die

Forft- und Gartencultur in hohem Grade fchädlich, doch alle unfere einheimischen Formen

werden durch eine einzige fremdländifche, durch die im Jahre 1863 nach Europa

gelangte berüchtigte Phylloxera vastatrix, „Die Neblaus”, außer Betracht gejtellt. In

Öfterreich trat diefes Thier zuerft im Verfuchsgarten des önologifch - pomologifchen

Snftitutes zu Klosterneuburg auf und zerftörte bi zum Jahre 1882 in der Umgebung des

genannten Ortes, in Nußdorf, Bifamberg, Pfaffftätten u. j. w. auf 1.958 SHeerden

611 Hektar Weingarten. Zu Anfang des Jahres 1884 ergaben fich, joweit diesbezügliche

Nachforihungen angeftellt wırden, für Niederöfterreich 623 verjeuchte Barcellen im Aus-

maße von 18754 Hektar, fir Steiermark 1.123 Barcellen mit 37653 Heftar, fir Sitrien

212 Barcellen mit 4676 Hektar. In Ungarn wurde die Neblaus bi Ende 1884 in

246 Gemeinden rejpective in 27 Comitaten (circa 10.000 Heftaren) conftatirt. Die

Eomitate repräfentiren jeden in geographijcher Hinficht in Frage fommenden Landestheil;

es find folgende: Veit, Bäcs-Bodrog, Gran, Nevgrad, Hont, Komorn, Weißenburg,

Veszprim, Zala, Baranya, Vreburg, Somogy, Heves, Jasz-Nagy-Kun-Szolnof,

Borjod, Gömör und Kis-Hont, Abauj-Torna, Zemplin, Bereg, Szatmär, Szilägy, Bihar,

Esongräd, Temes, Krafjd-Szöreny und Klaufenburg, in Kroatien-Slavonien find e3 das

Agramer, Barasder, Szeremer und Beterwardeiner Comitat.
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Bejonders anerfennenswertd ift die Thätigkeit der königlich ungarischen Negierung,

welche in Erfenntniß des Umftandes, daß einige Arten de8 Weinftoces von der Neblaus

nicht gejchädigt werden, aus Frankreich und Amerika mehrere Millionen widerjtands-

fähiger amerifanijcher Heben einführte, diejelben in Kebjehulen vermehrte und nun billig

an die Producenten abgibt; in der weitlichen Reichshätfte wurden bis 1885 im Ganzen

gegen 2.000 Reben eingeführt. Bei dem vapiden Umfichgreifen der Reblaus wiirde e8

nicht ehr Lange dauern, bis der ganze Weinbau Öfterreih-Ungarns, der auf einer Fläche

von 700.000 Hektar jährlich circa 10 Millionen Heftoliter Wein erzeugt, gänzlich zu

Grunde gerichtet voiirde, wenn nicht anders im oben erwähnten Sinne durch Anpflanzung

widerftandsfähiger „Amerikaner X der Weiterverbreitung diejeg Heritörers Einhalt

gethan wird.

As topifhe „Steppenbewohner“ unter den Schnabelferfen find anzuführen:

Odontoscelis dorsalis, Cryptodontus neglectus, Menaccarus arenicola, Spathocera

obseura, Camptotelus lineolatus, Emblethis eiliatus und Ochetostethus nanus; Die

eigenthümlichen Arten vertheilen fi vorwiegend auf Ungarn und Dalmatien, einige auf

Viederöfterreich, Böhmen, Steiermark, Krain und Galizien.

Geradezu eine Geißel der Menfchheit, zum Theil auch der höheren Thierwelfind in

den fonnedurchglühten Sumpfgegendender jdlichen Länder (namentlich des Donaugbiete)

gewifje Vertreter aus der Ordnung der Zweiflügler: die „Stechichnafen“ (Gelfu) und

„Rriebelmücken“, unter den legteren die nicht mit Unrecht jogar gefürchtete Kolunbaczer

Mike (Simulia columbaezschensis), die bald im Frühjahre (April, Mai), nn im

Auguft oft wolfenartig auch unfere unteren Strommiederungen heimfucht und in Haus-

thierftande großen Schaden verursacht, bald aber nur vereinzelt auftritt. Beniger

bedenklich, immerhin fühlbar genug, ift die Thätigfeit unferer zahlreichen Tabaniien oder

Bremfen, ganz abgejehen von den übrigen Läftig werdenden Mitgliedern diejer 4.000 Arten

(22 eigenthümliche) aufweifenden Infectenordnung. Als harakteriftiich für die Steope find

indeß nur wenige Arten anzufehen, darunter Laphistia sabulicola, Stichopogon

albofaseiatus, Dasypogon diadema, Mochtherus flavipes.

Die Schmetterlinge und Käfer (mit zufammen 10.950 Arten, 164 eienthüms

lichen in der öfterreichifch -ungarijchen Monarchie) befigen auch mır wenige typiiche

Steppenformen; von erjteren £ommen eine Gelblingart Colias chrysotheme md Drei

Agrotis-Arten (A. fimbriola, A. vestigialis und A. fugax), von legteren ein Sındfäfer,

Cieindela soluta, eine dem gemeinen Exdfäfer nahe verwandte Art Glaresis Frivildszkyi,

zwei Qaubfäfer Anoxia orientalis und A. pilosa und mehrere zur Zamilie ber „antha-

riden oder Pflafterfäfer gehörige Mylabris-Arten in Betracht. Mar führt auch noch die

Tentyria Frivaldszkyi und Platyscelis hungarica auf.
20 *
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Ähnliches wie fir die joeben genannten Infectenordnungen gilt für die in biologischer

Hinficht intereffantefte, für jene der Hautflügler, welche ungeachtet ihrer enormen Arten-

zahl in unferer Fauna (7.660 mit 39 eigenthümlichen) nur ehr wenige auf die eigentliche

Ebene beichränfte Formen aufweift, darunter einige Dolchweipen (Scolia), eine Hummel
(Bombus fragrans), eine SHornbiene (Eucera pannonica), eine Erdbiene (Andrena

scytha), ferner die Arten Camptopoeum frontale und Phiarus abdominalis, Die

Honigbiene gedeiht in vielen Niederungsgegenden Ungarns, Galiziens, Böhmens 2c. aufs

bejte umd wird ftellenweife ihre Zucht mit Eifer betrieben. Bon den Gallweipen wäre

Cynips calyeis zu erwähnen, deren Gallen als „Knoppern“ bejonders in Südungarn

einen bedeutenden HandelSartifel bilden.

Die Spinnenfauna der Niederung ftellt, joweit bis jest erforjcht, zum Theile

typische Zormen in den Gattungen: Gnaphosa, Prosthesima, Nemesia, Prurolithus,

Micaria u. j. w.; al$ Beijpiele eigenthümlicher Arten wären fpeciell zu erwähnen:

Tarentula solitaria, T. eronebergensis, T. nebulosa, Aelurops simplex, mehrere

Wolfipinnen (Lycosa festinans, L. poecila, L. exornata) ımd eine Springfpinne

(Attus Brassayi). — Die Taufendfüher führen ung neben anderen weiterverbreiteten

Formen den, das jhdöftliche Ungarn bewohnenden Brachydesmus filiformis, jowie die

für Niederöfterreich nachgewiejenen Eurypauropus ornatus und E. eyeliger vor. Die

Mehrzahl der endemifchen Arten befchränft fich auf das Karftgebiet (Julus dalmatinus,

J. cattarensis, Polydesmusfaleifer zc.). Bemerfenswerth ift das zeitweife Wandern umd

mafjenhafte Auftreten von Taujendfüßern, das namentlich bei Sulusarten näher verfolgt

werden Fonnte; im Jahre 1876 wirde im Tordaer Comitate (Siebenbürgen), im

Sahre 1878 von Mitte März bi8 Mitte April in der Alföldebene ein folches „Maffen-

erjcheinen" beobachtet; in Testerem Falle hatten fich die Thiere, der Species Julus

unilineatus angehörig, in folcher Menge längs der Bahnftrede Szajol, Töröf-Szent-

MiEldS umd Fegyvernef angefammelt, daß die Eifenbahnzlige im vollften Sinne de3

Wortes in ihrer Fahrt gehemmt wurden.

Auch die Krebsthiere befiten, joweit in diefer Hinficht bisher näher erforscht, einige

der Ebene (s. 1.) ausschließlich eigene Arten und wäre hier vorerft de3 fogenannten

Astacus leptodactylus zu gedenfen, eine dem gemeinen Flußfrebfe nächftvertmandte

Form, die im jüudlichen Ungarn, befonders in den Theißgegenden ihre Verbreitung findet

und ehedem auch in der Baranya (fo 3. B. bei Mohäcs) beobachtet wurde. Seit der

legten Krebsjeuche am Drau-C(1878) und im Gebiete der mittleren Donau überhaupt

ift indeß in dem genannten Comitate feine Astacus-Art mehr vorgefunden worden, fie

gelten beide dort fire ausgeftorben. Zwei andere fehr intereffante Arten, die wir auch

der Niederungsfauna zuzählen dürfen, begegnen uns im füdlichen Theile der Monarchie,
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die eine, Anchistia lacustris Martens, wurde (nachdem jchon früher ihr Vorfammten

im See von Albano md an einigen Stellen Oberitaliens befannt war) in dn Der

Narenta zufließenden Bächen aufgefunden, die andere, auch ein Nepräfentant der jonft

marinen Garneelen, Palaemon fluviatilis, ift im Gardafee nachgewiejen worden.

Die niederen Kruftenthiere des Tieflandes vefrutiven fich aus den Ordnungen der

„Blattfüßer, der „Mufchelfrebje” und der „Spaltfüiger". Bon den Ningelfrebjen finden

die Ordnungen der Amphipoden und Affeln Vertreter. Sehen wir hier von Schmaroger-

formen ab, jo verbleiben aus den genannten Ordnungen circa 100 fauniftijch näher

erforschte Arten. Die Blattfüßer erjcheinen in den Gattungen Branchipus (Kiemenfuß)

mit den für unjere Fauna wichtigeren Arten Br. Grubei (Podebrad), Br. carnuntanus

(Barndorf) und Br. hungarieus; Artemia mit der in Salzlachen bei Trieft und anderen

Drten lebenden A. salina; Apus ımd Estheria mit E. eyeladoides (Ungarn), E. pesti-

- nensis (Wien, Budapeft). — Die Gattungen Sida, Lynceus und Daphnia, die jeltenere

Macrothrix (mit M. laticornis Böhmen 2c.) Bosmina, Bythotrephes (B. longimanus

Bodenfee) Polyphemus(P. oculus, P. pediculusin öfterveichiichen Landjeen) vepräjentiren

die Wafjerflöhe oder Cladoceren. — Bon den Mufchelfvebfen weift nur die Gattung

Cypris eine größere Verbreitung auf, während Notodromus und die wenigen Candona-

Arten in mehreren Provinzen der Monarchie noch nicht gefunden (beziehungsweile

regiftrirt) wurden. Die freilebenden Spaltfüher oder Eucopepoden finden fich in den,

viele Gewäffer der Ebene und des Gebirges bewohnenden, zahlreichen Cyelops - Arten,

in den Gattungen Canthocamptus und Diaptomus (mit D. castor und dem bei Wien

vorfommenden D. amblyodon.) vepräfentirt. Sehr artenarınfind die Amphipoden, Stellen

aber ein ungeheneres Contingent an Individuen in der gemeinen Flußgarneele oder dem

Flohfrebje (Gammarus pulex); fpärlich find bie Angaben itber den in großen Flüffen

(ebenden Roefelfchen Flohfrebs (G. fluviatilis) und über Die Brunnengarneele, welche lebtere

unter anderen in mehreren Brunnen Brags vorgefunden wurde. Unter den Sfopoden find

die Wafferaffel, die gemeine Zwergafjel, die flinfe Afjel, viele Porcellio-Arten, die gemeine

Maueraffel, fowie die Rollafjel (Armadillidium vulgare) allerorts befannte Ericheinungen.

Platyarthrus Steinii und mehrere verwandte Blindafjeln leben unterivdisch, eritere (mm

Böhmen gefunden) ziemlich Häufig in Nejtern der rothen Ameife. Haplophthalmus

elegans, Trichomiscus violaceus und einige andere wurden für Böhmen nachgewiejen.

Was die noch wenig ftudirte Wurmfauna der Ebene betrifft, jo finden fich in den

füdungarischen Sümpfen Vertreter der weit verbreiteten Steudelviirmergattungen Poly-

celis, Planaria, Mesostomum, Microstomum, Stenostomum 2. ohne befonders

harakteriftiiche Formen vor. Ähnliches gilt für die Nädertgierchen, dafür fcheinen die

Blutegel in der ungarischen Typhlobdella Kovatsii einen dem Tieflande angehörigen
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Repräfentanten zu haben und als eigenthümlicher Landegel (Steiermarfs) gilt die 1868

bejchriebene Xerobdella Lecomtei. Bon Borjtenwürmern fommen im jüdlichen Gebiete

der Monarchie zu den gemeinen Negenwurmarten noch drei weitere Arten, darunter der

durch feine enorme Größe auffallende Lumbrieus complanatus. Relativ zahlreich treten

im nördlichen Gebiete die Enchytraeiden auf, weiter wäre noch der in Böhmen beobachteten

Arten Tubifex coceineus, Psammoryctes umbellifer 2c. und der bisher nur bei Prag

gefundenen, in tiefen Brunnen lebenden Phreatothrix Pragensis zu gedenfen; — im

Branafee auf Eherjo fand fich die Saenuris barbata.

II. Rarft- und Rüften-Sauna.

ie Bedeutung des Karftgebietes für die Fauna der öfterreichijch-

Elungarifchen Monarchie wurde bereits in aller Kürze einleitend hervor-

B gehoben und in früheren Abjchnitten auch feiner eigenartigen Boden-

N befchaffenheit gedacht, welcher es jo manche Eigenthümlichkeit feiner

Thierwelt verdankt. Das bejonders milde Klima in feinem jüdlichen

Theile (Dalmatien) bedingt eine veich entfaltete Pflanzenwelt, die ihrem Charakter nad)

zum Theil geringeren Breiten angehört und einen augenfälligen bejtimmenden Einfluß

auf die Feftlandsfauna übt, der zunächit in den laffen der Vögel und Reptilien am

bemerfbarften wird, während die Säugethiere, mit Ausnahme der zahlreich vepräfentirten

Fledermäufe (22 Arten), entjchieden zurücktreten; gleichwohl führen uns auch dieje, wie

erwähnt, mehrere neue Formen zu, jo die als jelbftändige Art fragliche Talpa coeca,

Leucodon micrurus, Croeidura suaveolens, angeblich Vesperugo ursula und andere.

In der Ornis des Karftes begegnet uns eine große Mehrzahl der fir die

Monarchie nachgewiefenen Raubvögel wieder. Eine neue Art tritt noch hinzır. Sahl- und

grauer Geier, fowie der Steinadler find Standvögel, der Aasgeier it wahrjcheinlich

Brutvogel, der im benachbarten Bosnien nicht jeltene Kaiferadler wurde im dalmatinifchen

Gebirge wiederholt, vereinzelt aber nur der Lämmergeter conftatirt.

Der Thurm- und Wanderfalke ift ebenfo wie der (ungeachtet jeines Borfommens in

Griechenland) vorwiegend nordifche Merlin ftändig in Dalmatien und der Röthelfalfe brütet

auf den Infeln Bura und Solta. Das Erjcheinen des jeltenen Eleonorenfalfen bedarf ebenjo

noch weiterer Betätigung, wie jenes des afrifanijchen Heinen Taubenfalfen, Falco pere-

grinoides, defjen Vorkommen durch ein Belegftüc erhärtet jchien, welches jogar in Dalmatien

ausgebrütet wırrde.* Der Feldeggsfalfe wurde bereits friiher erwähnt. Die übrigen Arten

diefer Ordnung bieten ung fein neues Interefje, ein um jo größeres jene der Singvögel,

 
* Neuerdings erflärt man jedoch dasjelbe für ein junges Männchen des Wanderfalfen.


